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Jene jrceilaufenfc, wcldjr (ür ble legten $erbjtntanö»er angefdjafft
worben finb, weil ble res angusta (SBcbrängnfp) bt« Subget«
eine foldje »otfäfclidjc SBetfdjIcubcrung »erboten fjat. Sffiir fjaben

fein gubrrocfcn, feine organlftrten Sran«porlmltttt, feine SBoträtfje

unb fefnen SBroolant. ©elbft unfere Slrtlderle ijt nidjt mit ben

$auptbefcürfnlf?en für ibr ©afein, mit Sßuloer unb SIRunition,

»erfeben!" Unb bettnodj wld bie „SWornlngsSßoft" Ärfeg?

SSerfdjtebetteg.

— (Jptjgienifdje SBerfj ättnlffe an ker unteren
©onau.) Untet obigem Sltcl bringt ba« „SWf lltär«Sffiodjenb(att*
efnen Slrtlfel, weldjen wir Ijter folgen laffen woden :

©Ine ctgenrfjümlldje ©rfdjelnung ber jatjlreldjen Im ©ebiet ber

unteren ©onau geführten Äriege finb bie febr balb unter ben

bort operlrcnfcen unb jwat namentlidj unter fcen au« nörblidjen
©egenben bortbln »erfroren beeren In gewaltiger Slu«bcbnung

auftretenben Äranffjeiten, »eldje »felfadj gröpere SBebeutung für
ble ©ntfdjeibung eine« gelbjuge« geljabt tjaben, at« ber ©ewinn
obet SBerluft einer gropen ©djladjt.

fiange Seit betradjtete man biefe ©rfdjefnung fm ©ebfet ber

unteren ©onau, fowfe äbnlfdje ©rfdjeinungen in »erfdjiebenen,

meift troplfdjen Sänbern al« unabänkerlldje SRaturgc|r(je ober »lel<

mefjr SRaturlaunen, benen otjne bfe SWögtfdjfeft etner wfttlfdjen
©egenwefjr ble geforberten Dpfer unwefgerlfdj gebradjt werben

mupten ; in neuerer Seit fjat man, geflutt anf refdje ©rfaljrungen
unb an ber §a\ b wfffenfdjaftlldjcr Sß rinjlptcn, begonnen, fcen Ur«

fadjen biefer ©rfdjeinungen nadjjuforfdjen, unb ijt auf tiefem
SBege fcaljin gelangt, biefen ©rfdjeinungen felbft febr »Iel »on

iljrem unljcfmlfdjen ©tjarafter ju neljmen, ba fidj t)erau«geficdt

fjat, bap efn fcen Jebe«malfgen Brtlläjen SBertjältniffen »ernunft-

gemäp angepapte« SBertjatten bfe ©efäbrlldjfeit foldjer SBertjältntffe

bebeutenb abjufdjwäajen Im ©tanbe tft.
SBld man aber fo ben ©efatjrcn, weldje fidj au« ben örtlfdjen

SBertjältniffen einer beftimmten ©egenb ergeben, »orbeugen oter

fie »entgftcn« auf ein SRinimum fjerabmittbern, fo mup man

natürlidj »ot aden ©Ingen ttjre wltfttdjen Urfadjen ju erforfdjen

fudjen.
SB fer Sßunfte ftnb e« »orjüglidj, weldje auf bfe b»gienlfdjin

SBerbältniffe einer an ber unteren ©onau — tn SRumänien obet

SBulgarien — opertrenben Slrmee efnwirfen: bfeSBobenbe»

fdjaffenljeft —ba« Sffiaffer — ble lanbe«übtldjen
SRatjrungSmfttet — ble Semperatur.

Unterjlefjen wfr bfefe SPunfte efner furjen SBetradjtung.

©leÄarpatljen ImSRorfcen, fcet SB alt an Im ©üben bilben

mit ben gewattigen ©djneemaffen, welcbe wäljrenb eine« gropen

Sfjeil« be« 3a$rc« auf ben ©ebirgen liegen nnb unter bem ©in*

flup bet ©ommer=©onne ju fdjmeljcn beginnen, ein reidje« SRe-.

feroefr für ble ©petfung jablreldjer gluffe, glüpdjen unb SBadje.

Slde biefe gröperen ober flelneren Sffiafferläufe, weldje »om Slb«

tjang fcer ©ebirge ber ©onau fcuftrömen, fübren jabdofe lo«ge«

fpülte fanblge unb lebmige SBejtanbttjelle mit ftdj, lagern biefelben

wäbrenb ibre« Saufe« fcutdj blc ©bene jum gropen Sbeil ab unb

bilben auf biefe Sffieife in ber Sffialladjef fowotjl wie in SB ul<
garten einen loderen SBofcen, weldjer wäljrenb einer beftimmten

Seit be« 3aljre« reidjlfdje geudjtlgfelt bewabrt, bfefetbe bann aber

unter bem ©Infltip ber bi« auf 40" SR6iumur fiefgenben ©onnen«

fjifce »odftänbfg »erltert. SBiele Sffiafferläufe, weldje Im grüljjafjr
feljr wafferrefd) finb, »etjtegen fm ©ommer »odjtänbfg.

3m erften grübjabr (etwa SWärj) (n golge ber SRegengüffe,

fpäter wfeber tm 3ult fn golge ber fnjwffdjen eingetretenen

©djneefdjmelje tm ©ebirge ftnb ade biefe Sffiafferläufe, »ie aud)

bfe ©onau felbft fefjr wafferrefd), treten über itjre Ufer unb über«

fdjwemmen ble »on ifjnen burdjftoffenen SRfeterungen.

Sritt ber glup nadjfjer wiebet fn fefne Ufer jurüd, fo täpt

et auf ben angrenjenben SRlcberungen ©puren feiner Slnwefenbeft

fn ©eftalt au«gebctjnter SBerfumpfungen jurüd, weldje fidj an ben

Ufern entlang blnjieljen unb mit tobten unb »ermobernben gtfdjen,
Sßütmern unb ankeren ttebetreften tljfetlfdjcn unb »flanjUdjcn
Seben« bebedt ftnb.

©fefet lodere, feudjte SBoben fn SBerbinbung mit ben aflge*
meinen ScmperatursSBerfjältnljfen ber ©egenb, ruft einen üppigen
Sßftanienwudj« Ijeroor, weldjer fnfceffen unter bem ©Influp fcer

»erfengerben ©ommcrbifce febr fdjncd ju ©runbe gefjt.
©ie auf biefe Slrt Jäljrtiaj In groper SWenge Im SBofcen jutüd»

blclbenben unb In ibm in SBerwefung übcrgcljtnben organlfdjen
tteberrefte wanbeln bfe oberen ©djfdjten be« SBoben« gewiffer«
mapen in ©amme»e (£umu«) um, wäbrenb bet felfjge, flart
mft falffjaltfgcn unfc faljbaltigen ©djlajtcn burdjjogene Unter»

grunb Ibnen eine SBeimlfdjung bfefer mfneralffdjen SBeftanbt^eife

mittfjcilt.
Sffiie fdjon gefagt, hodnet ber Im grübjabr febr wafferreldje

SBoben In ber ©ommerljlfce »ödfg au«, befommt SJcfffe unb Sprünge
unb begünflfgt fo bfe sau«|ttömung fcer in itjm entwldelten fau«
Ugen ©ünfle; anfcererfctt* Ifl ba« Sffiaffer fcer gluffe unb SBädjc

ftarf mit aufgelösten Sebmtbcildjen gefättfgt mft efnem ftarfen
Sufafc »on organtfdjen, jum Sbclt faljlgcn Scflanfctbeilcn.

3n golge bfefer örtlldjen SBerbältniffe entwideln fidj im grub«
jatjr unb ©erbft fieberfjafte unb ttjpfjöfe Äranf|cflen au« ber

SBobenbefdjaffenbeft, fowie ©urdjfad unfc SR ubr au« fcem fdjlcdjtcn
Sffiajfer.

©le lanbe«übtfdjcn SRabrung«m(ttel ferner finb ebenfad« wofjt
geeignet, Äranffjeiten bei neuen Sliitömmlingert ju erjeugen, weldje
nod) nidjt an bie 8eben«art ber elnfjrtmifdjcn SBeoölferung gewöbnt
(inb. ©er gebräudjlldjfte Wabruttg«ftoff bfefer ©egenben fft ber

Ättfuruj ofcer SWaf«, weldjer bauptfädjlid) In jroei »erfdjlcfcc«

nen gormen gcnojfcn witfc: entwefcer al« ein au« weldjgctodjten
SWal«förnern (SWamalgga) bereiteter SBrei, ofcer al« efn au«

SDia(«mebl gebadene« lodere«, nfdjt au«aegobrenc« SBrob (SWamalot).
Sin unb für fiaj ftebt nun jwar ber SWat« fit SBejug auf efwefp«

ballige S8e(tanbtbeile bem SRoggen unb Sffieijen nidjt nadj, ent<

bält aber einen »fermal fo gropen Sßrocentfafe an gettbeflanb«

ttjetlen fm SBergleidj mit Jenen ©etrelbearten unb ijt weit weniger
teidjt »erbaul(d) al« Jene.

©er für bie SBrwofjner nörbtidjer ©egenben »crfüfjrerlfdje Ueber«

flup an grüdjten ader Slrt, ber übermäplge ©enup fcerfetben

unb ble fcarau« fidj ergebenbe Serrüttung fcer SBerfcauungSorgane

begünftigt natürlidj fca« ©ntfteben »on Äranfbelten ebenfad«

feljr, unb ebenfo ber maffenbaft »otbanbene bidfge aber fdjtecfjte

faute Sffiefn.

©nblldj pnb »on febr wcfentUdjem ©Influp bfe adgemefnen

Semperatutoertjäftnljfe biefer ©egenben unb bfe fetjr unglefdj«

mäplge SBertfjeflung bet Sffiärme fowotjl fn SBejug auf 3abre«>
wfe Sagc«jeften.

©djarfe, unmittelbare Uebergänge »on bofjen •frlfeegracen ju
empfinblfdjcr Äälte ftttb burdjau« ridjt feiten; at« SBeifpiel fct

angefübrt, fcap ©nbe SWärj 1852 eine auffadenbe, bl« ju 20° SR.

Im ©djatten fteigenbe Jpf&e eintrat unfc 14 Sage lang ununter ¦

breetjen" antjtett, worauf am 8. Slprlt fca« Sffietter plöfclidj in fca«

gegenteilige Uebermap umfdjlug, fo fcap Djtern fca« fianb mit
fupbobem ©djnee bebedt war.

Slud) mitten im ©ommer folgen auf glübenbfjelpe Sage meift

febr falte SRädjte, unb unmittelbar nad) fcem ©Intrttt fcer furjen
Dämmerung fädt ein ftärfer Sfjau, weldjer bie Älelfccr unb fca«

Sager ber et.oa im greien ©djlafcnfcen burdjnäpt wie ein ftartcr
SRcgen.

©a ferner jeber au« bem tange Seit tjlnfcurdj fdjneebebcdien

©ebirge berwebenbe Sffilnb eine plö^lldje auffadenbe Slbtüblung

ber Sltmofpbäre berbeifübrt, fo jefgen natürlidj audj blc am gup
ber ©ebirge llegencen ©egenben feljr fjäupg biefen fdjroffen SBedjfet

»on ajifce unb Äälte, unb wenn pe audj fm SlUgemcincn ben

giebern weniger au«geftfct pnb al« fcie wlrflidjen SRicfccrungcn,

fo erjeugen bodj fcie fdjroffen Sempcraturweäjfel »let tatarrbalifdje

Äranfbelten.
©ie ungefjeure $ffce wäbrenb be« ©ommer« erjeugt ferner

febr b»ufig eine Slrt »on ©onnenftidj, wöbet entwefcet augenblid«

ltdjer Sob eintritt ofcer, In weniger fdjweren gäden, junädjft efne

SRelfje ner»öfet SßatornJmen: Dbnmadjt, Sßbantapren, Ärämpfe

unb ©rbredjen, begleitet »on einer febr boljen Semperatur bt«

Äörper«, ftarfem Jperjllopfen unb befdjleunlgtcm SltHmen. —
©ie SWapregetn, weldje geeignet fein mödjten, fcle eben ge«
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jene zweitausend, welche lür die letzten Herbstmanöver angeschafft

worden sind, wcil die res »ogusta (Bedrangniß) des Budgets
eine solche vorsätzliche Verschleuderung vcrbolen hat. Wir haben

kein Fuhrwesen, keine organtsirtcn Transxortmtttcl, ketne Vorräthe
und keinen Proviant. Gelbst unsere Artillerie ist nicht mit dcn

Hauptbedürfniffcn für ihr Dascin, mit Pulver und Munition,
versehen!« Und dennoch will die „Morntng-Post" Krieg?

Verschiedenes.
— (Hygienische Verhältnisse an der unteren

Donau.) Unter obigem Titel bringt das «Militär-Wochenblatt«
einen Artikel, welchen wir hter folgen lassen wollcn:

Eine etgenchümliche Erscheinung der zahlreichen tm Gcbiet der

unteren Donau geführten Kriege sind die sehr bald unter den

dort operirenden und zwar namentlich unter dcn aus nördlichen

Gegenden dorthin vcrfetztcn Hccrcn tn gewaltiger Ausdehnung

auftretenden Krankheiten, welche vielfach größere Bedeutung für
die Entscheidung eines FeldzugeS gehabt haben, als der Gewinn
oder Verlust einer großen Schlacht.

Lange Zeit betrachtete man dtese Erscheinung im Gebiet der

unteren Donau, sowie ähnliche Ersweinungen tn »erschicdenen,

meist tropischen Ländern als unabänderliche Naturgesetze oder

vielmehr Naturlaunen, denen vhne die Möglichkeit etner wirklichen

Gegenwehr die geforderten Opfer unweigerlich gebracht werde»

mußten ; in neuerer Zeit hat man, gestützt auf reiche Erfahrungen
und an dcr Ha> d wissenschaftlicher P rinzipien, begonnen, den

Ursachen dieser Erscheinungen nachzuforschen, und ist auf diesem

Wege dahin gelangt, diesen Erscheinungen selbst sehr viel von

ihrem unheimlichen Charakter zu nehmen, da sich herausgestellt

hat, daß ein dcn jedesmaligen örtlichen Verhältnissen vernunftgemäß

angepaßtes Verhalten die Gefährlichkett solcher Verhältnisse
bedeutend abzuschwächen im Stande tst.

Will man abcr so den Gefahren, welche sich auS dcn örtlichcn

Verhältnissen einer bestimmten Gegend ergeben, vorbeugen oder

sie wenigstens auf ein Minimum herabmindern, so muß man

natürlich »or allen Dingen thre wirklichen Ursachen zu erforschen

suchen.

Vier Punkte sind eê vorzüglich, welche auf die hygienischen

Verhältnisse einer an der unteren Donau — tn Rumänien oder

Bulgarien — operirenden Armee einwirken: die Boden be»

schaffenheit — das Wasser — die landesüblichen
Nahrungsmittel — die Temperatur.

Unterziehen wir diese Punkte einer kurzen Betrachtung.
Die Karpathen tm Norden, der Balkan im Süden bilden

mit den gemaltigen Schneemassen, welche während eines großen

Theils des JahreS auf den Gebirgen liegen und unter dem Einstuß

der Sommer-Sonne zu schmelzen beginnen, ein reiches

Reservoir sür die Speisung zahlreicher Flüsse, Flüßchen und Bäche.

Alle dicse größeren oder kleineren Wasserläufe, welche »om

Abhang der Gebirge der Donau zuströmen, führen zahllose losge-

spülte sandige und lehmige Bestandtheile mit sich, lagern dieselben

während ihres Laufes durch die Ebene zum großcn Theil ab und

bilden auf diese Weise in der Wallachei sowohl wie in B ulti
arten einen lockeren Bodcn, welcher während etner bestimmten

Zeit des Jahres reichliche Feuchtigkeit bewahrt, dieselbe dann aber

unter dem Einfluß der bis auf 40° N6iumur steigenden Sonnenhitze

vollständig verliert. Viele Wasserläufe, welche im Frühjahr
sehr wasserreich find, versiegen im Sommer »ollständig.

Im ersten Frühjahr (etwa März) in Folge der Regengüsse,

später wieder tm Juli in Folge der inzwischen eingetretenen

Schneeschmelze tm Gebirge sind alle diese Wasserläufe, wie auch

die Donau selbst sehr wasserreich, treten über ihre Ufer und

überschwemmen die »on ihnen durchflossenen Niederungen.

Tritt der Fluß nachher wieder in seine Ufer zurück, so läßt

er auf den angrenzenden Niederungen Spuren seiner Anwesenheit

in Gestalt ausgedehnter Versumpfungen zurück, welche sich an den

Ufern entlang hinziehen und mit todten und «ermodernden Fischen,

Würmern und anderen Ucberresten thierischen und pflanzlichen

Lebens bedeckt find.

Dieser lockere, feuchte Boden tn Verbindung mit den
allgemeinen Temperatur-Verhältnissen der Gegend, ruft einen üpptgen
Pflanzenwuchs hervor, welcher indessen unter dcm Einfluß der
»erscrigenden Sommrrhitze sehr schnell zu Grundc gcht.

Die auf dicse Art jährlich tn großer Menge im Boden
zurückbleibenden und in thm in Verwesung übergehenden organischen
Ueberreste wandeln die oberen Schichten des Boden« gewissermaßen

tn Dammeroe (Humus) um, während der felsige, stark
mtt kalkhaltigen und salzhaltigen Schichten durchzogene Untergrund

ihnen eine Beimischung dieser mineralischen Bestandtheile
mittheilt.

Wie schon gesagt, trocknet der tm Frühjahr sehr wasserreiche

Boden tn der Sommerhitze völlig aus, bekommt Risse und Sprünge
und begünstigt so die Ausströmung der in ihm er, wickelten
faulige» Dünste; andererseits ist das Wasser dcr Flüsse und Bäche
stark mit aufgelösten Lehmthetlchcn gesättigt mit einem starken
Zusatz von organischen, zum Thcil salzigcn Bestandtheilen,

In Folgc dieser örtlichen Verhältnisse entwickeln sich im Frühjahr

und Herbst fieberhafte und typhöse Krankheiten aus der

Bodcnbeschaffenheit, sowie Durchfall und Ruhr aus dcm schlichten
Wasscr.

Die landesüblichen Nahrungsmittel ferner sind ebenfalls wohl
geeignet, Krankheiten bei neuen Ankömmlingen zu erzeugen, welchc
noch nicht an die Lebensart der einheimischen Bcvölkerung gewöhnt
stnd. Der gebräuchlichste Nahrungsstoff dieser Gegenden ist dcr

Kukuruz oder Mai«, welcher hauptsächlich tn zwei verschicdc-

nen Formen genossen wird: entweder al« ein aus weichgekochten

Maiskörnern (Mamalyga) bereiteter Brei, oder als ein aus

Maismehl gebackeneê lockeres, nicht auSzegohreneS Brod (Mamalot).
An und für sich stcht nun zwar dcr Mats iu Bczug auf eiweißhaltige

Bestandtheile dem Roggen und Weizen nicht nach, ent,

hält aber einen viermal so großen Proccntsatz an Fctlbcstand«

theilen im Vcrglcich mit jenen Getrcidearten und ist wcit weniger
leicht verdaulich als jene.

Der für die Bewohner nördlicher Gegenden verführerische Ueberflnß

an Früchten aller Art, der übermäßige Genuß derselben

und die daraus flch ergebende Zerrüttung der BerdauungSorgane

begünstigt natürlich das Entstehen von Krankheiten ebenfalls

sehr, und ebenso der massenhaft vorhandene billige aber schlechte

saure Wein.

Endlich sind »on sehr wesentlichem Einfluß die allgemeinen

TcmperaturvcrhZltnisse dieser Gegenden und die sehr ungleichmäßige

Vertheilung der Wärme sowohl in Bezug auf JahreS»

wie Tageszeiten.

Scharfe, unmittelbare Uebergänge von hohen Hitzegraden zu

empfindlicher Kälte sind durchaus richt selten; als Beispiel sei

angeführt, daß Ende März 1852 eine auffallende, bis zu 20° R.
im Schatten steigende Hitze cintrât und 14 Tage lang ununter >

Krochen anhielt, worauf am 8. April das Wetter plötzlich tn das

gegenthctlige Uebermaß umschlug, so daß Ostern das Land mit
fußhohem Schnee bedeckt war.

Auch miiten tm Sommer folgen auf glühendheiße Tage meist

sehr kalte Nächte, und unmittelbar nach dem Eintritt der kurzen

Dämmerung fällt ein starker Thau, welcher die Kleider und da«

Lager der et.va im Freien Schlafenden durchnäßt wie ctn starker

Ncgen.

Da ferner jeder au« dem lange Zeit hindurch schneebedeckten

Gcbtrge herwehende Wind eine plötzliche auffallende Abkühlung

der Atmosphäre herbeiführt, so zeigen natürlich auch die am Fuß

der Gebirge liegenden Gegenden sehr häufig diesen schroffen Wcchscl

»on Hitze und Kälte, und wenn sie auch im Allgemeinen de»

Fiebern weniger ausgesetzt sind al« die wirklichen Niederungen,

so erzeugcn doch die schroffen Temperaturwechsel »iel katarrhalische

Krankheiten.

Die ungeheure Hitze während de« Sommer« erzeugt ferner

sehr häufig eine Art »on Sonnenstich, wobei entweder augenblicklicher

Tod eintritt «der, tn weniger schweren Fällen, zunächst eine

Reihe nervöser ParorySmen: Ohnmacht, Phantasiren, Krämpfe

und Erbrechen, begleitet von einer sehr hohen Temperatur dcS

Körpers, starkem Herzklopfen und beschleunigtem Athmen, —
Die Maßregeln, welche geeignet sein möchten, die «ben ge-
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fdjllfccrten, au« fcen örtfldjcn SBerbältniffen für bfe ©cfuttbljeft
pdj ergebenem ©cfarj.en möglidjft berabjumlnfcern, bilben gc<

wljfermapen »on felbft brel iljrem ©barafter nadj ganj »erfdjlefcene

©tuppen, Inbem pe fidj tbeilä auf fcle Slu «r ü flu ng ber Srup«
pen, tb^fl« auf fcle Jpanbbabung bc« inneren ©lenfte«,
tbeil« cntlldj auf bie Slnorbnungen fcer £eerfüfjrung
tm ©ropen bcjfcfjcn.

©Ic SWaprcgeln In SBetrcff ber Sluärüftung wetben pdj

junädjft auf fcle Äteifcung Im adgemeinen btjiebcn. SWit SRüdpdjt

auf ble gefdjilbcrten fllmatlfdjen unb Scmperatnrocrbättnlffc mup

bet ©otbat für ben SWarfdj wäbrenb ber Ijetfen Sage«jelt mög«

lidjft leidjt gefleltct fefn, für fcfe emppnfcttd) falten SRädjte fca.

gegen warm, ©a nun au« »erfdjiebenen praftifdjen ©rünben

»on ber gleldjjcitlgen SluSrüftung mit einem leidjten unfc einem

warmen Stnjuge unb bem JefceSmallgen Sffiedjfel betber nlcbt gut
fcle SRebe fein fann, fo würte ein weiter, bequemer Sudjanjug

am beften biefem fcoppetten Swed entfpredjen. ©a« weite, bes

queme, fcurdjatt« nidjt bünne türfifdje SRatfonalfoftüm fft biefem

SBebürfnip entfprungen. ©o lange ble türfifdjen £eere in bfefem

SRatfonalfoftüm auf fcem Ärfeg«fdjaupla|j erfdjienen, Ratten fte

»cn fcen fffmatffdjen ©fnflüffcn weit weniger ju leiben al« (bre

in enge Sßarafce»Unlformen gejwängtcn norbffdjen ©egner; fobalb

ble tütfifdjen ©olbaten In Uniformen nadj europälfdjcm ©djnltt
geftedt wurten, batten pe fofort »on ben fdjäbtldjen ©Inftüffen
bc« Älima« weit mebr ju leiben al« früber.

©ap unter fcen angegebenen SBerbältniffen fdjwere teberne £ctme
unfc Sfdjafo« bödjft unjwccfmäplg unb »erfcerblidj pnb, ift ein«

leudjtcnb; fm get&juge 1828 erfdjienen bfe rufftfdjen Sruppen
fn ben »erfdjiebenen »orfdjrlft«mäp{gen unjwcdmäpfgcn Sfdjafo«;
fm gelfcjttge fce« folgenben 3«bre«, unter ©lebltfd), traten SWüfeen

unb fonftige erteldjterte Äopfbebcdungen an beren ©tede; c« fei

tjier an fcie Selnwanfcbctmc ber ©nglänber fn 3"b(en erinnert.
©ie im ©ommer bcrrfdjenfcen rubrartigen Äraitfbciten »cr<

fangen eine befonbere SRüdftajtrtatjme auf ben ©djufc fcer Unter»

telbäorgane gegen ©rlältung, weldjer Swed »on wodenen Selb«

blnben am beften erfüfft wfrb.
©fe oben ertoäbnten ungefunben Slu«fcünftungen be« SBoben«

»erben am gefäbrlfdjffen auf bie ©cfunfctjeit ber Sruppen wlrfcn,
wenn tcjjtere fjäupg jum SB(»ouaffren gejwungen ftnb, um fo

mebr, at« ble in unferen ©egenben übtldje ©trotjuntertage bort

nfdjt ju befdjaffen Ift. 3" Sägern, wo bfe Sruppen ju längerem
SBIoouatiren an bemfelben Drt gejwungen ftnb, Ift möglidjft für
giljbedcn unfc ä^ntldje, Jene 5lu«büriftungen möglidjft abbaltenfcen

Unterlagen ju forgen.

©Ine befonbere SRüdpdjt wirb anf ble fdjledjte SBefdjaffcnbclt
be« Srlrtftoaffer« genommen werfcen muffen. ©In unter gewöbn«

lidjen SBertjältniffen in jenen ©egerfcen mebrfadj angewenfcete«

SWittet, fca« mit gcfttnbbeltSgefäbrlidjen ©toffen gefebwängerte

Sffiaffer trinfbar ju madjen, beftebt fcarln, e« mit fein gepuffertem
Sllaun ju beftreuen; bfefer bilbet mit ben fm Sffiaffer enthaltenen
fAffigen, faljfgcn unb fonftlgen organifajen SBeftanfctbciten al«balfc

einen ftodlgen SRfefccrfcbtag, worauf fca« »orptljtlg abgegeflene

Sffiaffer ganj gut trinfbar ift. Sludj al« Slufgup auf Sbee unfc

fdjltmmftenfad« fdjon butd) btope« STuffottjen oerliert ba« SBaffer
einen Sbeil feiner ®cfunbbctt«gcfäbrlidjfelt; enblld) bebfenen fidj
blc ©Ingeborenen »Ielfadj eine« poröfen ©anbftelnc« jum glltrlten
fce« Sffiaffer«. ©fe SluSrüftung fcer Slrmee wfrb alfo jefcenfad«

auf attSreldjcnte Duantltäten Sbee SBebadjt ju nebmen fjaben,

tlwa audj auf Sllaun, fowie auf jwedcntfpredjcnbe glltrlr.Slppa«
rate; fcle Slnwenfcung fcer fogenanntett abefpnlfdjen SBtunnen

bürfte mit SRüdpdjt auf bie allgemeine SSobenbefdjaffentjeft fefnen
gropen SBortbcil bieten.

©le SWaprcgeln ber jweiten ©ruppe, weldje pdj auf efne fcen

SBerbältniffen angemeffene $ a n b fj ab ung bc« inneren ©fen«
fte« bejletjet', ftnb Im adgemeinen fcie für eine jcbe Slrmee unter
aden SBerljältniffen ftet« gültigen, nur fcap fte unter ben erwäbnten
SBerbäftnlffcn efnen nodj gröperen Sffiertfj af« gewöfjntfdj fjaben
unb fc aljer um fo fdjätfer gebanbfjabt werfcen muffen.

SBor aden ©fngen ift ble ganje ©rnäfjrunß«welfe bet Slrmee

forgfältlg ju überwacfjen; ber ©cnup »on grücfjten, Sffiefn unb

tanbetfübtldjen 5Wal«getfdjten fft ju beatifftajtfgcn unb möglidjft
clnjufdjränfen; fcle SWannfdjaften ftnb burnj Untcrwelfung auf bie

unauäblclbltdjcn fdjlimmen golgen elr.e« Ucbermapc« tn fciefer

SBejiebung aufmerffam ju madjen.

Unmittelbare« ©efcen ober Segen auf fcen feudjten SBofcen,

fajnede« ©nlflclfcen nadj SBecnfcfgung eine« SWatfdje«, felbft fofor«

tfgc« Deffncn fcer Uniform Ift ju untetfagen.

©eben wir enblidj ju ben SWaprcgeln ber britten ©ruppe über,

b. x). jn ber Slufgabe, bie Dpera tionen im allgemeinen
ben b»gienifd)en SBertjältniffen möglidjft anju«
paffen, fo fann felbfberftänbtfdj fciefe SRüdftdjtnatjme gewiffe

©renjen niemat« überfctrelten unb wftb gegm bfe befonberen

gorberungen ber Jebe«matlgen Ärfeg«Iage ftet« eine febr befdjeibene

SRodc fpielcn.

Slm »ortbellbafteftcn wlrfc c« ftet« fefn, 3U fcen Dperatfonen
tn fcer eigentlidjen ©onamSRieberung fcie »erbältnipmäpig günftlgfte

3abre«jeft, b. b. SWaf unb 3«nf, ju wäbten. SBor bfefet Seit

ftöpt man auf fcle burdj SRegengüjfe »crurfadjten grübJabr«=Ucbct*

fdjwemmungen, fpäter auf fcfe Ueberfcbwemmungcn infolge bet

fommcrllajen ©djneefdjmelje im ©ebirge. Sffiätjrenb fcer genannten
SWonate fcagegen ftnb fcie Sffiafferläufe, obne gerate au«getrodnet

ju fein wie im ©pätfommer, in Ibre SBetten jurüdgetreten; man

pnbet überad fca« fpäter fo febr tuangelnfce Sffiaffer wfe aud)

gouragc »or; ferner fft tle Semperatur wäljrenb tiefer SWonate

Im ©urdjfdjnltt nodj gemäpigt, wäbrenb bie fpäter ftd) citiftedenbe

$i$c fcie fdjäfclldjen ©fnwfrtungcn fcer örtlldjen SBerbältniffe auf
bie Sruppen befcentenb fteigert.

Sängerer Slufcnlbalt In ber SRälje »on ©ümpfen unb »erfumpften
©treden tft »omögtldj ganj ju oermeiben ; Ift fcie« nläjt angäng»

lidj unfc ift man gejwungen pdj längere Seit In ber SRäbe fumppger
©treden aufjutjaitert, fo wirb »on competenter Seite angeraUjen,

wenn Irgenb möglidj, btträj $ineinleiten benadjbarter ©ewäffer
tie betreffenbe ©timpfjrrede unter Sffiaffer ju fefcen, woburdj fcie

fctjäblidje Slu«tünftung wenfgften« für einige Seit fetngefjalten
cber fcodj wenigftenä gemitbert wttb.

©fe efgcntfiümlfdjen SBerbältniffe fce« ©ebiete« fcer unteren

©onau, ibre möglldje ©Inwlrfung auf fcle Ärieg«erelgnlffe unb
fcte SWaprcgeln, burdj weldje fcen au« ibnen brobenben ©cfabren

entgegengetreten werfcen fann, fönnten tjtet natürlidj nur In Ifjren

äuperiten Umrfffen, fo ju fagen atifceutung«wclfe, gefdjflfcert

werfcen.

Gescliäfts-Empfehlung.
SWeinen jablreldjen greunfccn unfc SBefanntcn, fowie einem

@. Sßublifttm, ulge Iaj tjUmtt ergebenft an, fcap idj ble Sffiirtb«

fdjaft jur 99Helvetiasc tn Sluperpbl »erlaffen unb mit
Slnfang« Sult fca«

Cafe-RestaurantSt.Gotthard
an der Bahnhofstrasse,

in nächster Nähe des Bahnhofes
übernommen babe.

©ie febr fdjönen, geräumigen SffiirtbfdjaftJlofalitätcn au fre«
quetttefter Sage, unmittelbar bet ber ©tnftei^ade »om SBabnfjof,
ijödjften« 2 SWinuten entfernt,

bte ttorjiigltdjfU $tidje, burttjauo reingeljaltene
offene unb flafdjentuettte,

feinstes Wiener Märzen- und
Münchner Export-Bier

bei freunblidjer, aufmerffamer unb möglidjft rafdjer
33ebienung,

laffen mfdj auf redjt jaljlrefctjcn Sufprudj tjoffen.
Table d'hdte, ju erftaunt»* HUigen ?Ptetf<n,SW(ttag«

punft l)atb 1 Utjr, ofcer nadj SBunfdj ju Jeber Sage«jeit.
Jpöftfdjft empfeblenb

jetdjne b 0 dj a dj t u n g«» 01 tft
3«rt#, fm 3utf 1877. [H-3815]

M. Pfister-Peter.

- 260 -
schilderten, aus dcn örtlichen Verhältnissen für die Gcfundheit
sich ergebenden Gcfah,en möglichst berabzumtndern, bildcn

gewissermaßen von sclbst drei ihrem Charakter nach ganz verschiedene

Gruppen, indcm sie sich theils auf dic Ausrüstung derTrup -

Pen. theils auf die Handhabung dcS inneren Dienstes,
thcil« cndlich auf die Anordnungen der Heerführung
im Großen beziehen.

Dic Maßregeln in Betreff der Ausrüstung weiden sich

zunächst auf die Kleidung im allgemeinen beziehen. Mit Rücksicht

aus die geschilderten klimatischen und TcmpcraturvcrhZltntsse muß

der Soldat für den Marsch während der heißen Tageszeit mög»

liehst leicht gekleidet sein, für die empfindlich kalten Nächte da,

gegen warm. Da nun aus verschiedenen praktischen Gründen

von der gleichzeitigen Ausrüstung mit einem leichten und einem

warmen Anzüge und dem jedesmaligen Wechsel beider nickt gut

die Rede sein kann, so würde etn welter, bequemer Tuchanzug

am besten diesem doppelten Zweck entsprechen. DaS weite,

bequeme, durch»»« nicht dünne türkische Nationalkostüm ist diesem

Bedürfniß entsprungen. So lange die türkischen Heere in diesem

Nationalkostüm auf dem Kriegsschauplatz erschienen, hatten fie

von den klimatischen Einflüssen weit weniger zu leiden als ihre

in enge Parade-Uniformen gezwängten nordischen Gegner z sobald

die türkischen Soldaten in Uniformen nach europäischem Schnitt
gesteckt wurden, hatten sie sofort vvn dcn schädlichen Einflüssen

des Klimas weit mebr zu leiden als früher.

Daß unter den angegebenen Verhältnissen schwere lederne Helme

und Tschakos höchst unzwcckmäßig und verderblich sind, ist

einleuchtend; Im Feldzuge 1823 erschienen die russischen Truppen
tn den verschiedenen vorschriftsmäßigen unzweckmäßigen Tschako« ;

Im Feldzuge des folgenden JahreS, unter Dicbitsch, traten Mützen
und sonstige erleichterte Kopfbedeckungen an deren Stelle; es sei

hier an die Leinwandhclme der Engländer In Indien erinnert.
Die im Sommer herrschenden ruhrartigen Krankheiten »cr-

langen eine besondere Rücksichtnahme auf den Schutz der Unter-

leib«organe gegen Erkältung, «elcher Zweck »on wollene»
Leibbinde» am besten erfüllt wird.

T ie oben erwähnten ungcsundcn Ausdünstungen des BodenS

wcrdcn am gefährlichsten auf die Gesundheit der Truppen wirken,

wcnn letztere häusig zum Bivouakiren gezwungen sind, um so

mehr, als die in unseren Gegenden übliche Strohunterlage dort

nicht zu beschaffen Ist. Jn Lagcr», wo die Truppen zu längerem
Bivouakiren an demselben Ort gezwungen flnd, ist möglichst für
Filzdecken und ähnliche, jene Ausdünstungen möglichst abhaltenden

Unterlagen zu sorgen.

Eine besondere Rücksicht wird auf die schlechte Beschaffenheit
de« Trinkwasser« genommen werden müssen. Ein unter gewöhnlichen

Verhältnissen In jenen Gegenden mehrfach angewendetes

Mittel, da« mit gcsunrheitSgefährlichen Stoffen geschwängerte

Wasser trinkbar zu machen, besteht darin, eS mit sein gepulvertem
Alaun zu bestreuen; dicscr bildct mit dcn im Wasscr cnthaltencn
kalkigen, salzigen und sonstigen organischen Bestandtheilen alsbald
einen flockigen Niederschlag, worauf das vorsichtig abgegossene

Wasser ganz gut trinkbar ist. Auch als Aufguß auf Thce und

schlimmstenfalls schvn durch bloße« Aufkochen verliert daS Wasser
einen Theil seiner GcsundhcitSgcfährlichkeit; endlich bedienen sich

die Eingeborenen vielfach eine« porösen Sandsteines zum Filtriren
de« Wassers. Die Ausrüstung der Armee wird also jedenfalls
auf arisreichente Quantitäten Thee Bedacht zu nchmcn habcn,

etwa auch auf Alaun, sowie auf zweckenifprechcnde Filtrir-Appa-
rate; die Anwendung der svgrnanntc» abcssinlschen Btunnen
dürfte mit Rücksicht auf die allgemeine Bodenbeschaffenhelt keinen

großen Vortbeil bieten»

Dte Maßregeln der zweiten Gruppe, welche sich auf eine den

Verhältnissen angemessene H a ndh a b un gdesinneren Di enfle

« beziehe,', flnd im allgemeinen die für eine jcde Armee unter
allen Verhältnissen stets gültigen, nur daß sie unter den erwähnten
Verhältnissen einen noch größeren Werth als gewöhnlich haben
und daher um so schärfer gehandhabt werden müssen.

Vor allen Dinge» tst die ganze Ernährungsweise der Armee

sorgfältig zu überwachen; der Genuß von Früchten, Wein und

landesüblichen MaiSgerichten ist zu beaufsichtigen und möglichst

einzuschränken; die Mannschaften sind durch Unterweisung auf die

unausbleiblichen schlimmen Folgen eines Uebermaßes in dieser

Beziehung aufmerksam zu machen.

Unmittelbares Setzen oder Legen auf dcn feuchte» Boden,

schnelles Entkleiden nach Beendigung eines Marsche«, sclbst sofortiges

Oeffnen der Uniform ist zu untersagen.

Gehen wir endlich zu den Maßregeln der dritten Gruppe über,

d. h. zu der Aufgabe, die Opera tione» tm allgemeinen
dcn hygienischen Verhältnissen möglichst
anzupassen, so kann selbstverständlich diese Rücksichtnahme gewisse

Grenzen niemals überschreiten und wird gegnr die besonderen

Forderungen der jedesmalige» Kriegslage stets eine sehr bescheidene

Rolle spielen.

Am vorlheilhafiestcn wird eê stcts sein, zu dcn Operationen
in der cigenilichen Donan-Nicderung die »erhältnißmäßig günstigste

Jahreszeit, d. h. Mai und Junt, zu wählen. Vor dicser Zeit
stößt man auf die durch Regengüsse verursachten FrühjahrS-Ucbcr»

schwemmungen, später auf die Ueberschwemmungen infolge der

sommerlichen Schneeschmelze im Gebirge. Während der genannten

Monate dagegen sind die Wasserläuse, ohne gerade ausgetrocknet

zu sein wie im Spätsommer, in ihre Betten zurückgetreten; man

findet überall daS später so sehr mangelnde Wasser wie auch

Fourage vor; ferner ist die Temperatur während dieser Monate

im Durchschnitt noch gemäßigt, während die später sich einstellende

Hitze die schädlichen Einwirkungen der örtlichen Verhälinisse aus

die Truppen bedeutend steigert.

Längerer Aufenthalt in der Nähe «on Sümpfen und »ersumpften

Strecken tst womöglich ganz zu vermeiden ; ist die« ntcht angäng-

lich und ist man gezwungen sich längere Zeit in der Nähe sumpgger

Strcckc« aufzuhalten, so wird »vn competenter Sette angerathen,

wenn irgend möglich, dnrch Htneinletten benachbarter Gewässer

rie bctrrffcnde Sumpfstrecke unter Wasser zu setzen, wodurch dte

schädliche Ausdünstung wenigsten« für einige Zeit ferngehalten

cder doch wenigste»« gcmlldcrt «trd.
Die eigenthümlichen Verhältnisse dc« Gcbiete« der unteren

Donau, thre mögliche Einwirkung auf die KrtcgSeicignIsse und

die Maßregeln, durch welche den aus ihnen drohenden Gefahren

entgegengetreten werden kann, konnten hier natürlich nur in ihren

äußersten Umrissen, so zu sagen andeutungsweise, geschildert

werdcn.

Meinen zahlreichen Freunden und Bekannten, sowie einem
E. Publikum, ,etge ich hiemit ergebenft an, daß Ich die Wirthschaft

zur „H«s1vstt»>5 in Außersibl »erlassen und mit
Anfangs Jutt das

SN liei' KaKnKofZipasse,
in näell8ter MKe àes LudnKokes

übernommen habe.

Die sehr schönen, geräumigen Wirthschaftslokalitäten an fre-
quentester Lage, unmittelbar bet der Etnsteizhalle vom Bahnhof,
höchstens 2 Minuten entfernt,

die vorzüglichste KUche, durchaus reingehaltene
offene und Flaschenweine,

feinst'S« wiener När««n» unà
UüneKner Vxvort-Lier

bei freundlicher, aufmerksamer und möglichst rascher
Bedienung,

lassen mich auf rccht zahlreichcn Zuspruch hoffen.
1'k.bls cl'KSte, zu erstaunlich billigen Preise»,Mittag«

punkt halb 1 Uhr, vder nach Wunsch zu jcder Tageszeit.
Höflichst empfehlend

zeichne h «chachtungS» «lIst
Zürich, im Juli 1877. ^»-331SZ

«. Pfktvp-I'eiek'.
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